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Ton den Kriegsfcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 9. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bis Tagesanbruch entwickelte sich ein Gefecht bei Hooge östlich von Ypern.
In den Argonnen scheiterten französische Vorstöße.

—Gestern  wurde bei Dammerkirch und in Schwarzensee , heute früh bei Ypern , Gondrexange und bei Harbonay je ein sran-
ren herz zSsisches Flugzeug durch unsere Kampfflugzeuge abgeschossen. Die letzten beiden Flugzeuge gehörten einem Geschwader an , das vor¬

her auf die offene, außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt Saarbrücken Bomben warf , natürlich keinerlei militärischen
Schaden anrichtete, wohl aber 9 friedliche Bürger getötet , 26 schwer und eine größere Anzahl leicht verletzt hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Angriffstruppen von Kowno haben sich mehr an die Festung herangeschoben . Cs wurden 430 Russen (darunter

3 Offiziere) gefangen genommen und 8 Maschinengewehre erbeutet.
Auch gegen die Nord - und Westfront von Lomza machten wir unter heftigen Kämpfen Fortschritte . 3 Offiziere , 400

Mann wurden zu Gefangenen gemacht , 7 Maschinengewehre und 1 Panzer -Auto eingebrachl . Südlich von Lomza wurde die Straße
nach Ostrom erreicht und die Straße Ostrom—Wyszkow überschritten. Die an einigen Stellen noch zäh Stand haltenden Russen
wurden geworfen,

Nowo -Georgiewsk wurde auch im Osten zwischen Narew und Weichsel abgeschloffen.
Gegenüber von Warschau wurde Praga besetzt. Unsere Truppen dringen weiter nach Osten vor . In War

schau wurden einige tausend Gefangene gemacht.
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Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Iwangorod)̂ ^ rmec  ^ es  Generalobersten von Woyrsch überschritt in der Verfolgung die Straße Garwolin -Ryki (nordöstlich von

? er  Flügel der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackcnse ^ drängte die Russen über den Wieprc zurück.
Mitte und rechter Flügel nähern sich der Linie Ostrom Hansk -Uchrus (am Bug ).

Oberste Heeresleitung.
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Di© Festung : Lomza erstürmt . — 10125 Gefangene.

WTB Großes Hauptquartier , 10. August. (Amtlich.)
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Oeftlicf) von Ypern gelang es stärkeren englischen Kräften, sich in den Besitz der Westteüe von Hooge zu setzen.
Französische Minensprengungen in der Gegend des Gehöftes Beausejour in der Champagne waren erfolglos,

im ^ aClj ,,er  Zerstörung des Viaduktes von westlich von Dammerkirch durch unsere Artillerie am 30. Mai , haben die Franzosen

VoäireffttunsewA ^ llgsbahn ^ Larg , südlich von Mansbach überbrückt . Die kürzlich festgestellte Brücke wurde gestern durch einige
Am Südrande des Hessenwaldes westlich von Verdun wurde ein französischer Fesselballon heruntergeschossen.

Grenze) Bomben̂ ^ ^ 11  Abends warf ein feindlicher Flieger auf Cadcand (auf holländischem Gebiet, in der Nähe der belgischen

AbwebmeS!? " Bellingen und Rheinweiler (südlich von Müllheim in Baden ) mußte ein französisches Flugzeug im Feuer unserer
W ' lylltze landen . Führer und Beobachter sind gefangen genommen . Bei Pfirt wich ein feindlicher Flieger , durch unser Feu-

9 jungen , auf schweizerisches Gebiet aus.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
bei macke? ? Westfront von Kowno wurde der Angriff unter ständigen Gefechten näher an die Fortslinie herangetragen . Hier-

™ “ wir wieder einige hundert Russen zu Gefangenen , 4 Maschinengewehre wurden erbeutet.
Fort 4 üer Armee des Generals von Scholtz durchbrachen gestern Nachmittag die Fortslinie von Lomza , erstürmten dar
" 4 und nahmen heute bei Tagesanbruch die Festung.
Gojani, iS ? Don £° mäQ, wurde die Straße nach Ostrom kämpfend überschritten . Ostrom wird noch vom Gegner gehalten . Von

I y ch von Brok bis zur Bugmündung haben unsere Truppen oiesen Fluß erreicht.
| August wurden hier 23 Offiziere , 10100 Mann zu Gefangenen gemacht,

gelangt, ^üich von Warschau ist die Armee des Prinzen Leopold von Bayern bis an die Straße Stanislawow —Nowo —Minsk

z) <*, Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Sie ttahm nr ?fsuee des Generalobersten von Woyrsch erreichte in der Verfolgung die Gegend nördlich und östlich von Zelechow
Auf der chluß an den von Süden oordringenden linken Flüael der Heeresaruvve des Generalfeldmarsckall von Mackensen
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'Wn lllUJlU5 an oeu D.on ^ " ^EN vordringenden linken Flügel der Heeresgruppe des Generalfeldmarschall von Mackensen,
vront von Ostrom bis zum Bug wurden die feindlichen Nachhuten , auch ihre Hauptkräfte zurückgeworfen.

A . Tkl

^ °«z. Brok liegt 12 Klm . südlich Ostrom.
Oberste Heeresleitung.
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f""3%oU »an die war-
schauer.

?• August. Der Oberbefehls-
", Gen̂ "? "u eingezogenen deutschen
gern dnê dldmarschall Prinz Leopold

"uchstek̂putschen „LodzerZeitung"

^lvohnpr „ ' '
' ^ Utsck°r °m  Warschau : Eure Stadt
1 "ur Gewalt I Aber wir führen
?edljckx ^ .. feindliche Truppen , nicht

? üJ9er . R ‘bo« w9I r’ Buhe und Ordnung
*4 geschützt werden . Ich
“ .Eschaus Bürger keine

Hndlun^chtsaef«k? "übernehmen, _ _
" Unser°„^ vertrauen und den Anord-
Derbei, ^ "ppenbefehlshaber Folge

!?  bekon«r r deutschen Heeresleitung
gegen>■,; geworden, daß der Feind

Sicherheit unserer Trup-
m-̂ ?"gen >,î ? ereitet hat. Darum bin

"er gLv,e Häupter und angesehensten
die Zt ak Geiseln zu nehmen , die

^ 'Ües der Truppen bürgen,
schützenJ ?5 ?en dieser eurer Mit-
üdn Anr̂ .7? ^ darum Kenntnis hat

Ichlägen irgendwelcher Art,

feind-
dem deut-

fe
Paff - "'

hat im Interesse seiner Mitbürger wie der
Ruhe und Sicherheit der Stadt Warschau die
Pflicht , solches ungesäumt bei der deutschen
Militärbehörde zur Anzeige zu bringen . Die
Todesstrafe hat derjenige zu erwarten , der sich
einer Unterlassung in der Hinsicht schuldig
macht oder Anschlägen Vorschub leistet."

Der Zustand in Rußland.
Schlachtet keine Kinder ! Nieder mit

dem Krieg!
— Berlin , 9. August. Der „Berliner

Lokal -Anzeiger " meldet aus Stockholm : In
Moskau hat bei der Einziehung d r ^Neun¬
zehnjährigen eine Straßenkundgebung von
Militärpersonen stattgefunden . Es wurden
Rufe laut wie „Schlachtet keine Kinder !"
„Nieder mit dem Krieg !" Als die Polizei sie
auseinandertreiben wollte , leisteten sie mit
den Waffen Widerstand.

Berlin , 10. August. Der Lokal-Anzeiger
meldet : Kowno ist von den Russen geräumt;
die Bevölkerung hat die Stadt verlassen.

Berlin , 10. August. Die in Polen vor-
dringenden Deutschen melden eine Anzahl von
Feuersbrünsten . Die militärischen Brandle-
legungs -Brigaden folgen den Nachhuten der
fliehenden russischen Heere.

Königsberg i. Pr . 10. August. (Zens.
Frkft .) Wie jetzt bekannt wird , erbrachen die
Russen seinerzeit im Park des Schlosses Ge¬
orgenburg bei Insterburg das Mausoleum
der Familie von Simpson , öffneten die Sär¬
ge und durchwühlten sie nach Schmucksachen.

Die englischen Roten eine
Beleidigung" Amerikas!tr

WTB Newyork , 8. August. (Durch Funk¬
spruch vom Prioatkorrespondenten des WTB .)
Die englischen Antwortnoten auf den ameri¬
kanischen Protest wegen Unterbindung des
Handels , die von Blättern in allen Teilen des
Landes als unbefriedigend und als einen
weiteren Protest erfordernd bezeichnet wurden,
werden jetzt von vielen Blättern sogar als
eine Beleidigung Amerikas aufgefaßt . Ver¬
schiedentlich macht sich ein spöttischer Ton
gegen England in den Blättern bemerkbar.
Es wird erklärt , daß Amerika seinen Stand-
punkt nicht ändern könne . England miß¬
braucht die Kontrolle auf der See in diesem
Kriege ebenso, wie in früheren Kriegen . Die
führenden Banquiers und Baumwollprodu»
zenlen im Galvestoner Distrikt sind nach der
„Newyork Sun " der Ansicht , daß die Haltung
Englands lediglich einen Versuch der eng-

lischen Finanzleute bedeute , die Kontrolle des
Welthandels zu erlangen . Diese Kreise ver¬
langen , daß der Präsident sofort durchgreifende
Schritte tue , um die Durchführung der von
England vertretenen Grundsätze zu verhindern.

Lin italienischer Unterhändler
im englischen Hauptquartier.

— Reuter meldet aus Paris : Ein Offizier
der italienischen Armee ist im britischen Haupt¬
quartier eingetroffen , um über das Zusammen-
wirken der italienischen Armee zu Wasser und
zu Lande mit den Engländern und Franzosen
zu beraten.

Italiens Unzufriedenheit mit
England.

— Lugano , 9. August . Die italienischen
Blätter führen ständig bittere Klagen über die
Unzulänglichkeit der effektiven Leistungen Eng¬
lands für die Sache des Vierverbandes . Täg¬
lich kann man spaltenlange Artikel darin
finden , daß England die Hauptarbeit auf
die Schulter seiner Verbündeten abgewälzt
habe : Aus all den italienischen Pressestimmen
kann man erkennen , wie groß in Italien die
Unzufriedenheit über die Art und Größe der
englischen Unterstützung ist. Nicht unschwer
ersieht man , daß die Mißstimmung gegen den
englischen Bundesgenossen von Tag zu Tag
erheblich wächst. *

Die Tätigkeit König Viktor
Emamiels an der Zront.

In russischer Beleuchtung.
Stockholm , 10. August. Der König, so

schreibt das russische Blatt , pflegt von morgens
4 Uhr bis zum späten Abend im Automobil
die ganze Front entlang zu fahren . Der Kö¬
nig frühstückt und ißt Mittag zusammen mit
den Soldaten , oft im Kugelregen . Neulich
inspizierte der König nach dem Frühstück die
Arbeit einer in der Nähe gelegenen Batterie.
Entzückt über die Weise , in der die Batterie
feuerte und die Wirkung , die sie erzielte, fuhr
der König im Auto zur Batterie hin und über¬
reichte den Artilleristen persönlich eine Flasche
Wein.

Englische Seppelinfurcht.
Stockholm , 9. Aug. Eine Londoner Fir¬

ma stand unter Anklage , die baupolizeilichen
Vorschriften übertreten zu haben , weil siel ohne
polizeiliche Genehmigung ein 7 % Tonnen
schweres Netz zum Schutz gegen deutsche Lust¬
schiffbomben über ihr Geschäftshaus hatte
spannen lassen. Zu ihrer Verteidigung führte
sie an , daß bedeutende Geschäftshäuser und
Banken in der Londoner City sick des gleichen
Mittels bedienten . Aus Grund dieser Tatsache
kam der Richter zu einer äußerst milden Auf¬
fassung dieses Vergehens und verurteilte die
schuldige Firma zu der gesetzlich niedrigsten
Strafe.

Ein rumänischer Protest.
(Zen. Bln .) Aus Kopenhagen meldet die

„Doff. Ztg ." : Die „Berlingske Tidende " hatte
die Pariser Sensationsnachricht wiedergegeben,
daß Rumänien Ende August an der Seite des
Vierverbandes in den Krieg eintreten werde.
Darauf ist dem genannten Blatt vom hiesigen
rumänischen Generalkonsul das folgende kate¬
gorische Dementi zugegangen:

Die von Ihnen gebrachte Nachricht über den
Vertragsabschluß Rumäniens mit dem Vier¬
verband und über das Eingreifen Rumä¬
niens gegen die Zentralmächte ist eine be¬
dauerliche Mystifikation , und ich bitte Sie,
davon Kenntnis zu nehmen, daß die Alarm¬
nachricht jeder Grundlage entbehrt.

Der Stimmungsumjchwmig ans
dem Balkan.

Konstantinopel , 10. August. (Zens. Bln .)
Ein griechischer, mit der Politik Griechenlands
durchaus bewanderter , hier aaf der Durchreise
befindlicher Staatsmann erklärte mir heute:
Die Ueberreichung der Note des Vieroerban¬
des in Athen fei das beredeste Zeugnis der
Kopflosigkeit , welche diese politische Koalition
erfaßt habe . Dieselbe behandle die Balkanstaaten
rücksichtslos wie leblose Körper , unbekümmert
um ihre Zukunft und nur dem eigensten In¬
teresse dienend . Die gewaltsamen Praktiken
welche England , dem friedlichen Schiffsverkehr
der neutralen Staaten entgegensetzt , suche es

Fortsetzung aus Seite 4 . >h



Rußlands Wiedergeburt.
England und Rußland sind Bundesgenossen.

Das hindert aber nicht, daß der englische
Munitions -Minister Lloyd George , aus seiner
Angst und Besorgnis beraus , den Russen die
unverblümtesten Wahrheiten ob ihrer Rück¬
ständigkeit sagt . Wie steht es doch in dem
Büchlein geschrieben. aus dem unsere Feinde
täglich die Verwünschungen gegen uns Her¬
leiern ? Wir sind die Barbaren , die Rück¬
ständigen . die Unfreien , die Feinde der Kul¬
tur uiw . Und was iür eine Rolle gibt uns
auf einmal der redesrohe englische Staats¬
mann ? Zu Rusienbejreiern stempelt er uns!
In einer Rede sagte er kürzlich nämlich un¬
gefähr . er habe keine Angst wegen des end¬
gültigen Ausganges des Kampfes . Die
dunklen Wolken im Osten betrachte er mit Be¬
sorgnis . aber nickt mit Angst. Er sehe einen
Strahl der Hoffnung am Horizonte : Die
Wiedergeburt des großen russtlcken Volkes.
.Die Feinde degreiien nicht, dast sie selbst
helfen, die rostigen Ketten zu zertrümmern , die
die Seele des Volkes gefangen gehalten haben.
Sie tun iür Ruß land , was ihre Voreltern iür
Frankreich getan haben : Sie helfen das
Schwert schmieden, das sie vertilgen wird/'

Gang abgesehen , daß diese Rede an Ver¬
worrenheit nicht viel zu wünschen übrig läßt,
ist sie doch von Interesse durch das Wort vom
.Strahl der Hoffnung am Horizont ". Worin
besteht dieser Hoffnungsstrahl ? Was hofft der
Engländer ? Das Abfallen der rostigen Ketten
von der Seele des russischen Vol -.es . Er gibt
alio zu. daß sich England , das freie England,
mit einem Volke verbunden bat . dessen Seele
in rostigen Kelten hängt . Ist den russischen
Machthabern jemals ein donnernderes Wort
in die Ohren geschrieen worden , als hier aus
dem Munde ihres Freundes und Bundes¬
genossen ? l Lloyd George , der poetische Staats¬
mann . hat aber mit diesen beiden Worten
.rostige Ketten ", wohl unbewußt genau das
richtige für Rußland getroffen . Jedes Volk
muß ein nach außen hin festgefügtes Ganze
zeigen, jedes Volksglied muß dem andern wie
durch eine feste Kette verbunden sein, wenn es
sich darum handelt . Volkskrast gegen einen
Feind zu zeigen.

Auch wir Deutsche sprechen von der eisernen
Disziplin in unserm Heere , von der eisernen
Psticht . fürs Vaterland alles zu opfern . Wenn
wir in den Kampf ziehen um Sein oder Nicht¬
sein unseres geliebten Vaterlandes , dann stehen
wir alle an der Front , jeder nach seiner Mög¬
lichkeit und gedenken unserer Vorfahren , die
sich zum schwersten Kamps in den Sturmreihen
aneinander ketteten. Auch wir sind anein¬
ander gekettet, alle Deutschen ! Mit blitzenden
Ketten aus Geistesstahl , mit den Stahltetten
der Disziplin : mit Ketten , die wir uns selbst
geschmiedet, an denen jeder von uns seinen
stärkenden Hammerschlag freiwillig mitgetan
hat . Das sind die .Ketten . mit denen wir
Deutschen uns freiwillig aneinander ketten,
auf Gedeih und Verderb . Hoch und niedrig,
alt und jung . Bürger und Soldat . Fürst und
Arbeiter . Das sind blitzende Ketten aus
bestem, neuem funkelnden Stahl!

Rostige Ketten halten die Seele des
russischen Volkes gefangen . sagt Lloyd George.
Er hat nur zu reckt. An den Ketten , die das
russische Volk umschlingen , hat kein Bürger
und Bauer freiwillig einen stärkenden Hammer¬
schlag getan . Tyrannenhände haben sie ge¬
schmiedet und sie dem Volk um seine stumpfen
riesigen Glieder gelegt , auf denen sie tasten
seit Jahrhunderten . Kaum einmal sind sie
unter der Not der Herrschenden erleichtert
worden , sie liegen und lasten und werden
rostig und drücken sich immer tiefer in die
Schultern ein. Jetzt wieder in der Zeit der
tiefsten Not wird dem russischen Volk durch
die Einberufung der Duma ein Lockern . der
rostigen Ketten versprochen. Aber schon wissen
wir aus Petersburg , daß einzelne Dumamit¬
glieder unter Polizeiaufsicht gestellt sind.

Den Polen wurde vom Zaren Selbstver¬
waltung versprochen . Wie mögen alle jene
poinischen Freiheitskämpfer höhnisch darüber
gelacht haben , die in Sibirien darüber nack¬
denken dursten , wie gefährlich es in Rußland
ist. den Herricher an ein Notwort zu erinnern,
wenn die Zetten der Not für den Tyrannen
vorbei sind. Die Polen , in ihrer Mehrheit
haben es längst ausgegeben , von Rußland

auch nur noch das mindeste zu hoffen. Die
Polen haben nicht die Schultern der russi-
schen Bauern , die daran gewöhnt sind. rollige
Ketten zu tragen . Mit dem Falle Warschaus
sind für diese Russen allerdings die rostigen
Ketten zertrümmert worden und wie Lloyd
George richtig prophezeite - durch die deut¬
schen' Waffen . Und das werden unsere
Waffen auch weiterhin tun . Aber nur genau
so weit , als es uns gut scheint.

Lloyd Georne sollte doch wirklich nicht in
die kindischen Vergleiche verfallen , mit denen
heute so viele Geschichtsdilettanten prunken
wollen . Wir Deutschen wissen, auch olme
Lloyd George und Genoffen , was wir zu tun
haben . Wir werden weder , wie Napoleon,
ohne die nötigen Vorbereitungen nach Moskau
marschieren , noch uns um die inneren Ver-
hältniffe Rußlands bekümmern , wie wir es
vor hundert und einigen Jahren Frankreich
gegenüber getan haben . Um die rostigen
Ketten der Russen werden wir uns ganz be¬
stimmt nur soweit kümmern als um die Ketten
ähnlicher Art . die England um Irland und
Indien geschlungen bat . Wir sind nickt mehr
die Deutschen von vor hundert Jahren , son¬
dern die von 1914/15, die auf ihr Schwert ge¬
stützt einer Welt von Neid und Haß die
Spitze bieten und nur ein Interesse kennen -
das deutsche. Unsere Feinde haben ihn uns
gelehrt , den heiligen Egoismus . Nur wenden
wir ihn im deutschen Sinne an und nicht in
italienifch -enollsckem.

gaben der letzten Wochen betragen etwa 4Vi
Millionen Psund.

Unangenehme Augenzeugen.
Der französische Konsul in Saloniki hat den

Kommandanten der Truppen der Verbündeten
auf Lemnos erstickt, eine A b r e i s e v o n
griechischen Freiwilligen  nach Sa-
loniki nicht mehr zu gestatten,  weil
diese Aussagen gemocht haben , die das An¬
ehen des Vieroerbandes schädigen. Es

handelt sich um jene Freiwilligen , die vorher
in Frankreich gegen Deutschland gekämpst
haben und jetzt an den Dardanellen verwendet
werden sollten , womit viele aber nicht ein-
v-r '̂ anden sind.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dernnl .Zensurbehördezugelaffene Nachrichten.

Gefährdung der russischen Heere.
Der Mitarbeiter der Londoner .Morning

Post ' schreibt über den Rückzug der Russen:
Die Schwierigkeiten eines solchen Rückzuges
haben sich bereits bei der Rückwärtsbewegung
in Galizien fühlbar gemacht. Da der Feind
damals aber überall in der Frontlinie auf-
marschierte , bestand wenig Gefahr , daß
große Truppenmassen ab geschnitten
würden , jetzt ist die Lage viet verwickelter.
Das Heer hält eine Front von 300 Meilen
besetzt und ist umzingelnden Angriffen aus
Norden , Westen und Süden ausgesetzt.

Die deutschen Erfolge in Kurland.
Die holländischen Blätter widmen der

Lage im Osten lange Besprechungen . Der
.Nieuwe Rotterdamsche Courant ' schreibt : Der
Rückzug  birgt für die Russen gro ße Ge
fahren  in sich, die die Zentralmächte natür
lick soviel wie möglich zu vergrößern suchen. Sie
werden offenbar versuchen, von vorherein aus
d-e neue Stellung , die die Russen einnehmen
wollen , zu drücken. Man muß in den nächsten
Tagen die Ereignisse im Osten mit besonderer
Awmerksamkeit verfolgen . Das verlorene Ge¬
biet ist für Rußland als europäische Macht
von besonderer Bedeutung , ganz abgesehen
von dem Eindruck der Besetzung der Festungen
auf die Balkanstaaten.

Georg tröstet Albert.
Anläßlich des Jahrestages des deutschen

Ultimatums an Belgien hat der König von
England dem Könige der Belgier telepraphisch
sein Verirauen ausgesprochen , daß die ver-
bündeten Armeen unentwegt bis zum end-
lichenSiegekämpfen  würden ; England
sei dazu entschlossen. Der König der Belgier
erwiderte mit dem Ausdruck des lebhaften
Dankes und des unerschütterlichen Vertrauens,
daß den Verbündeten der Sieg beschieden
sein werde : Belgien werde trotz aller
Leiden und Opfer durch halten.
- (Was soll er auch sonst sagen ?)

Englands Kriegskosten im ersten Jahre.
Die Blätter berechnen die Kriegsausgaben

des englischen Schatzamtes im ersten Kriegs
jabre aus 638486 000 Pfund . durch
schnittlich auf 1749 194 pro Tag (38 Millionen
Mark ). Die Geiamlausgaben seien jedoch de
deutend größer , da die Z i n s e n der Kriegs
schulden im Betrage von etwa einer
Million wöchentlich  sowie bedeutende
finanzielle Ausgaben im Verbände mit a u s-
wärtigen Kriegsunternehmungen
berücksichtigt werden müssen. Die Tagesaus

Rriegswohlkahrtspflege.
Neue Wege.

Es unterliegt keiner Frage , daß unsere
Kriegswohlsahrtspflege in großartigster Weise
organisiert ist. Reich und Gemeinden wett-
eisern in der Fürsorge für alle Bedürftigen
durch Unterstützungen , und so kann es wohl
nur in gan , verschwindend wenigen Fallen
nach Einberutung des Ernährers zu einer
wirklichen Notlage kommen. „

Schwieriger liegt aber der nur zu häufig,
a alltäglich eintretende Fall , daß Männer des

Gewerbe -, Handwerks - oder Handelsstandes,
welche einen eigenen rentablen Betrieb halten,
plötzlich einbeiufen werden . Ähnliches gilt
von kleinen und mittleren Landwirten . Hier
handelt es sich nicht um Unterstützung , denn
die Mittel fehlen meist nickt, hier ist die Kern¬
frage . auf welche Weise könnte für die Auf¬
rechthaltung und Weiteriührung des Geschäfts
oder Betriebes seitens des Staates oder der
Gemeinden gesorgt werden : wie könnte der
Einberufene vor völligem Eingehen des Be-
triebes und somit vor Verlust seiner Existenz
geichützt werden . Denn nur zu oft muß er
Öen Betrieb ohne Stellvertreter und ohne
Führung zurücklassen, und bet längerer Ab-
Wesenheit bedeutet dies nicht mehr und nicht
weniger als ein völliges Eingehen des Ge¬
schäfts. Wenn der Einverusene später zurück¬
kehrt. muß er sich von neuem eine. Existenz
gründen , seine Kundschaft hat sich zerstreut.
Daß dies äußerst beklagenswert ist. liegt aus
der Hand . T , , . ,

Nun wird man bei einem verheirateten
Wehrpflichtigen vielleicht einwenden , seine
Frau könne ja den Betrieb weiterleiten.
Zweifellos wird es ja auch Betriebe geben,
wo die Frau hierzu imstande ist. Es wird
dies aber die überwiegende Minderzahl aller
Fälle sein. Meistens steht die Frau dem Ge-
sckäftsleben des Mannes und den verschiedenen
Arbeitsmethoden der einzelnen Betriebe fern,
sie ist geschästsunkundig . weiß mit dem Unter-
nehmen nichts rechtes anzuiangen und wird
entweder in ihrer Ratlosigkeit das gutgehende
Geschäft vielleicht unvorteilhaft verkaufen , um
sich den Schwierigkeiten der Fortführung zu
entziehen , ober sie wird bei Fortführung des
Betriebes unüberwindlichen Schwierigkeiten
gegenüderstehen und durch verfehlte Maß-
nahmen vielleicht das Geschäft , die Er-
nährungsquelle der Familie , ungewollt
schädigen oder gar zugrunde richten.

Hier müssen nun Mittel und Wege ge¬
funden werden , den Betrieb fortzusetzen, indem
man der Frau einen sachkundigen Berater als
Vertreter des Mannes dauernd zur Seite
stellt ober , falls der Einberufene unverheiratet
war . eine sachkundige Krast als Pfleger be¬
stellt. die den Betrieb an Ort und Stelle
weiterleitet und dauernd überwacht . Geeignete
und bereite Kräfte , die diese Aufgabe über-
nehmen , würden sich finden lassen, da ja soviele
Ntchteingezogene vorhanden sind (Kausleute.
Handwerker , Beamte ), welche die Zeit hierzu
erübrigen könnten , da ihr eigener Betrieb viel¬
leicht durch den Krieg sehr eingeschränkt wurde.

Die bereits bestehenden Beratungsstellen
von Handels - und Handwerkerkammern
können wohl einzelne Ratschläge erteilen , zu
einer Beaufsichtigung des Betriebes an Ort
und Stelle , wie sie für zweckmäßige Fort-
»ührung desselben unbedingt notwendig ist.
sind sie natürlich nicht imstande . Ein ähn¬
licher Weg ist ja schon bei Einsührung der so¬
genannten Geschästsaussicht eingeschlagen
worden (Bundesratsoerordnung vom 8. 8. 14).

bei welcher staatliche Vertrauenspersone,
Betrieb überwachen . Nur geschieht di,z
um ein schon zahlungsunfähig gen,»
Geschäft, das sich aber nach dem
wieder erholen kann, vor dem ^
Bankerott zu bewahren , und die Verb,
verfon fungiert neben dem (nicht einbei,
Betriebsinhaber , während bei der als
mendes Gesetz erwünschten Pflegschaft
das Geschäft eines Einberufenen im (j
teil ein noch sehr lebensfähiger und nur
Abwesenheit des Inhabers gefährdeter
trieb vor dem Untergang behütet und
der Kriegszeit in die Friedenszeit tn,j „ns zusr
gerettet werden könnte. hurckau
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Ministerpräsid entGoremykin)  bimdig:
einen neuerlichen plötzlichen Nerven- ; Sieget
gelähmt  worden ist. Sein weiteres 3j( >wissen:
bleiben im Amt  gilt als unw, ;hier Mo
s che i n I i ch. ilänöer̂ a

* Der Bund zur Befteiung der U!,, " in Fn
veröffentlicht einen V r o i e st g e g en s rt. daß n
barbarischen Maßnahmen an den
russischen Regierung  in den z >“«*" f
vernements Cholm . Grodno . Wolhynien
Podolien . die die vollkommene Verwm "
und Entvölkerung des,eiben bezwecken. I « 2
Maßnahmen bedeuten eine bardarbcheM ^ yeaier
und einen unerhörten Gewaltakt
der friedlichen ukrainischen  L °, ‘“ LSi
bevölkeruna.  Der Bund richtet am “ n
freien und gesitteten Nationen euren Ar
ihre Stimme gegen die russischen ©reuell
zu erheben und zur Veiteidiguna der % " böI
und der kulturellen Errungenschaften und ®Ä ldie
Besitzes des ukrainischen Volkes . mouatel

Balkanktaaren . ,
* Unter dem Eindruck des siegreichen? t die er
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dringens der Zentralmächte in Rußland » ieen
zieht fick, wie aus Bukarest gemeldeti -e " erfut
ein entschiedener Wandel  in n .unwi
Stimmung der ö f s e n t l i che n M e' m er nick
Rumäniens.  Auch die gemaßigienLi, ekundigti
bringen den Mut aus. ihre Stimme ge-m aus. Tc
Entente zu erheben , während die mit Wen
Zeniralmächten sympathisierenden Blat« aWt. al
Regierung scharf angreisen , weil ste nchi »W Ter
die Gelegenheit ergreife , um Beßm ck-n Ru
wiederzugewinnen . .Seara ' gibt der 3a DtffenS ij
iung Ausdruck , daß Brat -anu sich der U ^nDer
gegenüber für eine Politik festgelegt
eine Stellungnahme gegen Rußland rar
macht . Wenn dies der Fall sein sollt-
das Blatt , dann wird Bratianu s
Staatsmännern Platz mache
nicht gebunden sind.

* DerKorrespondent der .Kölnischen8
in Sofia meldet : Von maßgebender
rungsstelle erfahre ich. daß die V ert
d e s V i e r v e r b a n d e s nacheinander
lich der bulgarischen Regierung
klärungen  abgegeben haben , öte
wegen der Haltung Serbiens noch
von der bulgaiiichen Regierung gew
Aufklärungen enthalten . Es wuro-
schristliche Note überreicht . Die Regier
zeichnet die Lage Bulgariens«
blick auf die Kriegsereigniffe sehr  g »>
Die tüikisch-bulgarischen Verhandlung -»
aus sreundschastlicker Grundlage weil

Amerika.
* Die .Morningpoft ' erfährt aus Wal

Die deutsch - amerikanischen Organ
von Wisconsin richteten eine Adresse
Präsidenten , in der sie ihn ersuchen. I
der Ausfuhr von Munition,
auch von jeder Kriegskonter
und L e b e n s m i t t e l n ein Ende zil
da der Krieg sofort aufhören würde,
den Kriegführenden unmöglich ge'
Vorräte in Amerika einzukaufen.

* Nach einer Meldung des R
Bureaus hatte General Villa Befehl -
den Finanzminister  Se >>»
Bargas  und den Minister des'
Syloestro Terrazas , die in einem M
flüchten wollten , zu verhaften . Varg >»
hingerichtet.  Man weiß nicht. W
Terrazas geworden ist.
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Der Sanitäisrat stellte nun noch einige
Fragen an Hans , nach seinen kleinen
Schwestern , nach seinen Bleisoldaten . Kanin¬
chen und sonstigen Liebhabereien , um sich zu
überzeugen , daß er bei klarer Besinnung iei.
Die Answorten des Jungen waren durchaus
besriedigend . ohne eine Spur von Begrisss-
Verwirrung . Daß er matt und unamgeiegt
schien, lag ja nur in der Natur der Sache.

K ara nahm an seinem Bettcken Platz , nach¬
dem der Sanitätsrat sie mit nochmaliger Ver-
sicherung. daß nichts zu befürchten sei. ver¬
lassen hatte.

Hcms hielt die Augen geschloffen und schien
zu ichlafen. Er lag gan , still, er stöhnte auch
nicht, aber das ge'unde Landrot war aus
seinen Backen gewichen : seltsam fahl stach das
kleine Gesicht von den Bettüchern ab . Eine
lalle Bangigkeit nberschlich Klara und drängte
für den Augenblick ihr eigenes Herzweh in
den Hintergrund . Immer wieder hielt sie sich
den tröstlichen Ausipruck des Arztes vor . sie
schalt fick selbst neivös und überängstlich , aber
die sonderbare Unruhe wollte nicht weichen.
Und was das Schlimmste war . in ihrem
Innern rief es unaufhörlich : Wenn hierein
Unglück geschehen ist. so ist es die Schuld
deiner Unachlsamkeit. t „ _ ,

Sie kniete neben dem Bett des Knaben
nieder und kegle ihr Gesicht aus das seine.
An seinen möglichen Tod dachte sie gar nicht,
nur der Gedanke, daß der Sturz ihm vielleicht

eine schwere Krankheit zuziehen könnte,

" ^ Einjunges , frisches Kinderleben durch ihre
Schuld allen möglichen Leiden preisgegeben.
- welch entsetzliche Vorstellung . Sie meinte
die Verantwortung nicht tragen zu können.

.Hans . lieber Hans ." flüsterte sie. . hast du
viel Schmerzen ? Sag ' mir ' s dock."

Der Junge öffnete die schweren L der und
sah sie mit einem sonderbar sanften Buck an.
Es war gar nicht der alte Hans.

.Hans is bloß müde . Tante Klara , Hans
will ichlafen. Wo is Mama ?"

.Mama kommt gleich." sagte Klara mit
wachsender Angst, und beschloß aus jeden Fall,
dennoch einen Boten nach Kailshagen zu
schicken. Bevor sie aber den Befehl geben
konnte, rollte schon ein Wagen in den Hof.

Obgleich dcr Sanitäisrat . seinem Ver-
sprechen gemäsi. den Vorfall als durchaus be¬
langlos hingestellt hatte , waren die Eltern
doch zu unruhig geworden , um länger in der
Gesellschaft bleiben zu mögen . Frau Elses
tränenfeuchtes , verängstigtes Gesicht stand in
seltsamem Kontrast zu ihrer rosa Dtnertoilette
und den Blumen im Haar.

.Klara ." rief sie. . was haben Sie mit
meinem Kinde gemacht. Wie hat so was
passieren können ? Das ist ia unerhört . Sie
veriprachcn mir doch, ihn zu hüten . Für so
unzuverlässig hätte ich Sie doch nicht gehalten."

Herr Zur Heyden sah die Sache ruhiger
an Ein Sturz das Kliff hinunier war zwar
immer etwas bedenklich, aber ein Junge ver¬
trägt viel, und er vertraute aus seines Spröß-
lings dicken Schädel . Er sai, wohl ernst aus.
aber <u  wackle Klara leinen Vorwurs . »

.Sie ist hochgradig nervös ." dachte er.
„Man kann sie nicht so verantwortlich machen
wie eine ganz Gesunde . Es ist unrecht , daß
Else ihr Hans überhaupt anvertraut hat . Sie
hätte ihn ruhig beim Kindermädchen lasten
sollen, die es gewohnt ist, auf den wilden
Schlingel zu achten." .

Was konnten auch alle Worte helfen ! Ge¬
schehene Dinge lassen sich nicht ändern , so war
es schon am besten, man schwieg.

Bor der Hand schien in der Tat auch
wenig zu fürchten . Die Ankunit der Eltern,
der ungewohnte Putz der Mutter hatten Hans
aus seiner Lethargie aufgerüttelt.

Er freute sich über das schimmernde rosa
Kleid , er sprach klar und zusammenhängend,
und erinnerte sich jetzt auch seines Sturzes . '

.Hat dir Tante Klara nicht gesagt, daß du
nickt an den Rand gehen solltest?"

Der Kleine nickle.!
.Und dann hast du s doch getan ? O Hans!

Warum denn ?"
„Ich wollte mal übergucken.'
.Das tut Hans niemals wieder , nicht

wahr?
.Nein . Papa ." ^ r
Dann wurde er wieder matter und schloß

die Augen.
.Mir scheint, wir brauchen uns nicht zu

ängstigen, " sagte Herr Zur Heyden zu seiner
Frau . die. das Taschentuch vor den Mund
gedrückt, mit dem Schluchzen kämpfte. Ihr
ausgelassener , lärmender Hans so still und
matt — sie konnte sich gar nicht htneinsinden.

Inzwischen wird die Medizin gebracht,
und Klara ichtckte sich an. Hans davon eznzu-
geven.

.Das lassen Sie nur ." sagte Frau : ®
heftig . »Wir könnten sonst noch mehr
erleben ." „ ^ &

Sie trat still zurück, und Herr Zur ^
warf seiner Frau einen mißbilligende
zu. Klara hatte ja den Jungen gewar
Umsiand entlastete sie doch immerhm-

Die Arznei übte die beabsichtigte
sehr bald aus . Hans drehte sick 1
hagiichem Ausdruck in seinem kleinen
auf die Seite , schmiegte den Kopf t>ei
Kiffen und schlief ein. Der Vater sab«
Weile zu. legte ihm dann sachte die v
die Stirn und fühlte den Puls.

„Es scheint ia alles ganz norma,
er mit erleichtertem Ausatmen,
wird schon recht behalten : cs
auf sich." „

Der Abend verging . Hänschen ml i
immer , sanft und regelmäßig atmeno-

Gegen Mitternacht beredete « " Z
Heyden Klara , sich zurückzuziehen.

Sie sehen ja . er ist ganz ruhig
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Klara ging . Sie halte selbst "
als könne sie sich kaum ausrecbt Nw „„
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J. ^ . „,osen Len Engländern vorwersen.

,S Ö ‘e nur mehr steigende Unzusriedenheit
D >e m ^ Leistungen der Eng.
sFranzoien ^ auch die Lon-
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minii 7 die Art und die Grunde des
VmTI ^ »nXit Mißvergnügens auseinander:
hrhl^ J -wecklos . wenn wir bedaupten
■t und !̂ n ' daß unsere französischen Verbündeten

und Iten. . sind . Sie sind es im Gegen-
" "" LÜNL . » •# * * »»

- . Begehungen dre denkbar besten.
^ aibt auch Ane Volksstimmunq : und

cKAN I Kstisiert uns - nicht ohne Berechtigung,
-. anröstscher Soldat , der eben aus dem

nnenaraben gekommen rv-rr und seinen
neidet , ch Paris verbrachte , erklärte mir kurz
nun fSS - « >: -» * »•
rvent -Sie getan haben . Wir wollen nur dies

teies ' tDilien: ob Sie abgetan staben , was
unwa! -brer Macht liegt . Wir wollen , daß die

ilänöer zu uns kommen und uns sagen
der in, en : Franzolen . wir geben Euch unser
- n . n rt daß wir alles tun . was wir vermögen.
eflett  an den. Tage , an dem Sre uns ehrlich

sagen können , werden wir zufrieden sein.
Ih„ _, 11 dabin können Sie uns nicht radeln , wenn
Bern « den Schützengräben oft west zumute

chl g«
>ebo«
xs iil
Auto«

da wir von der Uberfüllung der Kinos
Theater und von den Striles in England

Aber nicht nur einfache Soldaten sind
dr Ansicht: auch Politiker und steroor.
ende Presseleute staben die gleiche Meinung.

ehemalige französische • Minister des
leren. Gabriel Hanotaux . erficht in der
due Hebdomadaire ' : „Von England kommen
lmöglichen großen Worte zu uns . an de

monatelang glauben , bis sie schließlich
jts als Kummer in uns zurücktaffen . Hat

die englische Presse jür die russischen
meen den Namen der „großen Dumps,
(he* erfunden ? Hat nicht Kitchener ne

ß .unwiderstehlichen Faktor " genannt?
er nicht für den Frühling sichere Siege

Mndigt ? Der Munitionsmangel hält
/aus . Tage und Wochen vergehen . Die
«Wen Minister haben wunderbare Phrasen
Raucht. aber ihre Taten waren nichtig . .
Auch.Temps ' und .Matin ' stimmen in den
chm Rus ein : „Die Idee des nationalen
oissens ist niemals ganz in die Seele der
dländer eingedrungen . Der Krieg darf

die Unenlschlossenheit Englands auch
um eine Stunde verlängert werden,

den genügen nicht , wir brauchen Taten.
Blanb hat viel getan , aber es hat noch lange
» seine miliiäcische Ausgabe ersüllr . . . "

. Georges Clemenceau hält mit seinem
ieil nicht zurück. Er sagte : England urteilt
ner nur vom Standpunkt seiner insularen
^ Die Gefahr , die gewaltig , ja geradezu
-lühenü ist. wenn man so lagen darf , scheint
; die Engländer noch in weiter Ferne zu
,,ra- 3 n ia , Calais ist ja schließlich auch
nzoßsch! . . •

fab die Ansichten verantwortlicher
rwnlichkeiiern Das Volk in Frankreich ist
* m , e',Enf° streng mit uns , in beson-
F" " «!* die Frauen . Sie hörten , daß in
l «ugliichen Armee Urlaube eingeführt wur-

bevor der französische Generalstab
iniw . Frankreichs den ersten Urlaub
>rum™ •^ lc betrachten in ihren Gedanken
' 1eii en '3i :ont der Franzosen und die

E!!rn-Fiont der Engländer . Und sie
wt*?i n? ön  Berichte über englische Sol-
,nr’nle-r tigerten , ins Gefecht zu gehen,

^ "ire übliche Mahlzeit erhalten Hallen,
tur die französische Stimmung ist

3 Paris erzählte Anekdote : Aus die
'Mann  England an der Front

' >,,3werte ein französischer General:
väien Ä >Än ? d-" »So wenig ? Ich dachte.
«l/3 .̂ 00000 !" „Allerdings ." antwortete

hptA-'cl!’abcr 40lJ  000 davon sind immer
ren . ^ die anderen 400 000 Tee
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ie der tickte geräuschvoll . Es klang
i gibt uns ü ber enteilenden Zeit, der Zeit,
ich seiner siC , nimmt . Hans schlief, und
'ren enbüA >f.ierATDon  Aufregung ermattet.
Gegen ? . *‘e ^gen zugesallen.

aus ' !°3Uhr morgens schreckte Frau
e. Schlummer auf . Das

rgens Früstlicht des Oktober,
sch di, gut - 3 * dem Nebel kämmend,

vorsichun . ber Vorhänge . Die Malier
>i aus vnl  t ln  Rouleau auf , blies das

Lungen sich über das Bettchen
ichlunst st ? r̂e elend er in der unsicheren
ineb/z ^Mab . wie bleich . Er schien

1 Herzh ^ ? °^ " ' »Hans ." flüsterte sie,
Lun fühlst du dich ? '
-m die Augen und sah fle

' .amn. . "3 umlichen Blick an.
Aich! er plötzlich angstvoll . . Wie

er Ton mldl  doch zu."
!chi°n ist! "^Ee Frau Else heftig . Das

"> Abei-st.^ ^ bqupt auf einmal so ver»
3nte fle nicht , daß es . der

S ; ? C £ te. Unter öef!en Sd,atlen
lieL er  wieder und umklammerte

^ " "wma . mir ist so bange , mich
* .eisig,  und als die Mutier

E>eine Lein >. Oüff, fühlte sie. daß der
o? °tt . 2 ebenso kalt sei.

3 'ngel, war das I Sie griff nach
ft* ’e^ anh e bevor auf ihr liesliges
r " brs A?,« ° " " ' en konnte , lösten sich
'Unken schon von ihrem . Hals

°' bbwer hÄab . Die Glieder

Meiningen werden demnächst nur Ausgabe
gelangen . Die Münzen — 60 000 Zweimark»
stücke und SO 000 Dreimarkstücke - zeigen das
Bildnis des Herzogs und sind nach einem
Entwurf des Professors Zumbusch in der
Münchener Münzstätte hergesiellt.

Eine Mark -Svende für die
Türken . Kurt Glogowski , Leutnant d. R .,
Inhaber der Firma Glogowski u . Komp ..
Berlin , machte der Deutsch - Osmanischen
Sanitätsmission (o. Trützichier ). die seil Ende
Avrll in Konstantinopel - Siutart und in
Rodosto am Marmarameer tätig ist. eine
Schenkung von 75 000 Mk.

Eine Hundertjährige . 101 Jahre alt
wird am 12. August Frau Ernestine verw.
Kunze in Eisenberg . Sie ist die älteste Frau
im Herzogtum Allenburg.

Haben bis zum Fall Warschaus die Be»
fesiigungen des WeichselsystemS die Haupt»
rolle gespielt , so kann man heute , nach dem
Sturze der linken Hälste dieses Systems,
mit dem Falle von Warschau und Iwan»
gorod . nach der Forcierung des Rarem und
nach dem Vorstoß der Armeen Mackensen
über die Eisenbahnlinie Warschau - Cholm , be¬
haupten , baß die drei gewaltigen doppelgleisigen
Bahnen , die Warlchau mit dem Innern Rußlands
verbinden , das Hauptinteresse beanlpruchen . Von
diesen kann aber die nördliche als für die Russen
unbrauchbar betrachtet werden . Unser Vorstoß

Selbstmord im Gefängnis . Von dem
Schöffengericht in Stolp wurde der Hand»
lungsretsende Roman Godowa aus Berlin zu
sechs Monaten Gesängnis verurteilt , weil er
einen Wahrspruch der Geschworenen als . ruch»
los " bezeichnet hatte . Godowa hat sich in
seiner Zelle im Gerichtsgejängnts in Stoip an
einem Handtuch erhängt.

Todessturz eines Vierzehnjährige » . In
Luxemburg stürzte sich ein vierzehnjähriger
Knabe aus Furcht vor Bestrafung von dem
neuen Viadukt tn das Petrustal hinad , wo er

als unförmliche Muffe neben einem deulschen
wachthabenden Landlurmmann liegen blieb.

Erdbeben in Süditatren . Von den
Instrumenten der Erdbebenwarte in Hohen¬
heim wurde ein großes Erdbeben ausgezeichnet,
dessen Herd sich höchstwahrscheinlich in Süd¬
europa befindet , vielleicht in Cachbrien oder
Albanien Die Ausschläge der Jvsti umente
waren nicht so bedeutend wie beim Erdbeben
von Messina , lassen jedoch auf Zerstörungen
in den beireffenden Gegenden schliei-en.

Exvloston in einer Munitionsfabrik?
Eine Karbidexplosion . bei der sieben Perionen
getötet und zehn andere verletzt wurden » hat
in der Canadian Explosive Company in
Beloid (Ontario ) statigefunden . Unter den
Getöteten befinden sich der Leiler der Ab»

I teilung , Kapitän Murray , und ein Beauf»

vom Narew macht zu große Fortschritte und er»
iolgt aus verhältnismäßig geringer Entsernung.
so daß von einem sicheren Abtransport über Düna¬
burg keine Rede mehr sein kann , um so mehr,
als eine unserer Armeen bereits 85 Kilometer von
Dünaburg in der Verfolgung angelangt ist und
diesen Treffpunkt der nach Petersburg führenden
Bahnen in wenigen Tagen erreicht haben dürfte.
Was die Strecke Siedlce —Lukow —Brest -Litowsk—
Minsk anbeiangt , so wird sie zweifellos dazu ge¬
dient haben , bereits starke russische Truppenmaffen
bis Brest -Litowsk zu schaffen.

tragter des englischen Kriegsministeiiums.
namens Sammons . Die Gesellschait , die in
Verbindung mit der Dupont Pouder Com-
pany steht , ist damit beschästigt , Explonvstoffe
für die englische und kanadische Regierung
herzustellen.

GericbtsbaiLe.
Leipzig . Das Reichsgericht verwarf die Re¬

vision des Melkers Edmund Kittet , ber am
16. Juni vom Schwurgericht in Landsberg a. d. W.

zum Tode verurteilt worden ist, weil er am
10. März die 63 Jahre alte Landwlrtin Mathilde
Bornstein in den Borkower Wiesen ermordet hat,
um sie zu berauben.

.. . L .

3m italienischen Hauptquartier.
Der nack der italienischen Front

entsandte Sonderberichterstatter des
Pariser .Journal ' , Georges Prade,
gibt seinem Blatt folgenden kleinen
Ausschnitt aus dem Leben und
Treiben im italienischen Haupt»
quartier.

„Eine kleine Provinzstadt , hell , reinlich , ein
wenig prosai ' cker als Rom oder Venedig mit
ihren patriotischen Versammlungen in histori¬
schen Palästen . Man steht hier um 5 Udr auf.
um zu sehen , wie der '" önig mit Salandra
an die Front absährt . Cadorna und Porro
— der stellvertretende Geveralsiadsckes — sind
seltener zu erblicken . Die Bureaus des
Generals -abes sind in einem geräumigen und
ziemlich abseits gelegenen Pala -t- unier-
gebracht . Lie Siadt . die gleichzeitig als
Armeequartier dien », ist voll von Soldaten.
Die Hotels i nd Kaffeehäu er sind von Zloi»
listen überfüllt , die man allerdings allmählich
zur Abreise zu veranlassen sucht . Um 9 Uhr
abends werden alle Lichter verlöscht . Auf
dem Heimweg durch die Arkaden stößt man
tm Dunkel gegen steinerne Pfeiler , man
schreitet tastend vorwärts wie ein Blinder.
Bei Taae hört man allerorts die Ruie der
Zeiiungsoerläufer , überall werden Kriegspost-
karien seilgeboten . Und während man des
Weges gebt , stellt sich plötzlich ein strammer
Burlche in Uniform entgegen , der nach den
Papieren fragt . . .

D e sranzösilche Militärmission besteht aus
acht Offizieren unter Führung eines Obersten.

as Telegraphenbureau ist geschloffen . Die
Post ist dem Verkehr geöffnet : ader die Be¬
amten nehmen jedem einzelnen ganz einfach
die Postkarten aus der Hand und lesen sie
rubig durch , bevor sie sie in den Kasten stecke« .
Präventiv ' Zensur ! Aus dem Zollamt werden
die Koffer nach Bomben untersucht . . . Der
Bahnhoi bietet ein buntes Bild . Die Zahl
der Züge wurde vermindert , und die Hälfte
der Wagen ist für die Truppen reserotert.
Lazarettzüae , Ärzte und Schwestern i» weißen
Kitteln . Abends werden die Lazarettwagen
nur schwach durch blaue Fiämmchen erhellt.
Kriegsmaterial aller Art ist auf dem Bahn¬
steig. zwilchen den Schienen , aui Lastwagen
aufgestapelt , Patronen . Lebensmittel . Wasser.
Granaten , leichte Feldgeschütze , sorgsam ver¬
hüllte schwere Haubitzen , fertig verladene Aero-
plane . . .

Die Uderfüllung der Stadt hat die Ver¬
waltung veraniaht . zur Unterbindung des
Levensmittelwuchers Höchstpreise seitzusetzen.
Überall drängen sich die Leute , um Neuig¬
keiten zu erfahren . Der Barbierlaüen ganz
besonders dient als Nachrichtenbörie . Als ich
mich rasteren ließ , beging ich die Unvorsichtig¬
keit, dem Barbier einen aus dem Kriegsgeblet
mitgebrachten Granatipittter zu zeigen . Von
Interesse gepackt durckmaß der Mann , die
Kriegstrophäe in der einen , das Rasiermesser
in der anderen Hand , mit erregten Schriften
den Raum , während er mich geseift dasitzen
ließ . Als er endlich wieder neben mir stand,
sah er wahrscheinlich im Geiste einen O :er-
reicher vor sich : denn er schnitt mich furchtbar
in die Lippe . Woraus er sich mit den Worten
entschuldigte : „Krieg ist Krieg ! . . ." —
„Leider !" erwiderte ich ; „ aber vergessen Sie
nicht , daß wir Verbündete stnd !" . . .

6 oläene Morte.
Man muß stolz , frei , unabhängig bei sich

sein , nicht der Affling . Schützling und Mündel
der Fremden , damit man als Volk den hohen
Berus der Menschheit und des Christentums
erfüllen könne . E . M . Arndt.

B .üte edelsten Gemütes ist die Rücksicht : doch
zuzeiten

Sind erfrischend wie Gewitter goldne Rück¬
sichtslosigkeiten.

Storm.
Es heißt nicht sterben , lebt man in den

Her en der Menschen fort , die man verlaffen
omiowM. AMHOT'8 VSHUAOMltUM,

Zur  Verfolgung der Hullen ältlich Marlchau.

verzogen sich im Krampf , die Lippen wurden
blau.

Verzweifelt flog Frau Else zur Tür.
„Ernst, " schrie sie. „um Gottes willen , komm

schnell — Hans —"
Als Herr Zur Heyden an das Bettchen

trat , ging das letzte Zucken durch den kleinen
Körper , die Augen brachen , und er sah , daß
er keinen Sohn mehr hatte . Es war schon
zu spät.

Im Herrenhaus zu Ellernhagen herrschte
tiefe Trauer . Die Hausmädchen huschten mit
roten Augen geräuschlos aus Filzpantoffeln
umher unter dem eigentümlichen Druck , den
ein Todesfall immer ausübt . Die Männer,
von dem Bedienten bis zum Schweinefütterer.
machten ernste » bedenkliche Gesichter und mora¬
lisierten über das Sprichwort : Heute rot.
morgen tot . Die Taglöhnersrauen , die die
Mamsell sich zur Hitleleistung in die Küche
kommandiert hatte , nahmen sich das Unglück
noch tiefer zu Herzen und fuhren mit dem
Schürzenzipfel an die Augen . sobald nur
Hänschens Name genannt wurde.

Bei seinen Lebzeiten halte jeder von seiner
Unbävdigkeit ein Liedchen zu singen gewußt,
aber der Tod versöhnt und verklärt alles,
und sie waren jetzt ehrlich überzeugt , daß er
schon bei Lebzeiten ein kleiner Enget geworden
sei, viel zu gut für diese böse Welt.

Trotz der regen Geschäftigkeit lastete
drückende Stille über dem ganzen Hause . Die
beiden kleinen Mädchen bockten im unklaren
Gesühl . daß etwas Schlimmes sich ereignet
habe , verschüchtert in einer Ecke des Kinder¬
zimmers und wunderten fick, daß Hans gar
nicht käme , um sie an ihren Locken zu zausen.

Der Kanarienvogel und der Papagei waren
verhängt , die Hunde eingesperrt . Wer nur
den Flur betrat , ging unwillkürlich auf den
Fußspitzen und dämpfte die Stimme , und die
Frauen , die in der Küche Gewürz zum Be-
gräbnlskuchen stießen , wickelten ihre Schürzen
dreifach um die Riörser . um das laute Klirren
zu verhüten.

Ein scharfer Dust von Efeu und Tannen«
grün zog durch alle Räume und vermischte
sich mit dem eingentümlich durchdringenden
Geruch von Firnis und dem frischen Holz
eines Sarges.

Drüben im großen Eckzimmer war Hänschen
in sein letztes , kleines Bettchen gelegt . Herr
Zur Heyden hatte sich dies Amt nicht nehmen
lasten.

Es ist immer hart , ein Kind hergeben zu
müffen , doppelt hart , wenn es sich um
etuen einzigen Sohn und Erben bandelt.
Die kleinen Töchter waren ihm ja auch lieb
und wert , aber sie waren eben doch keine
Jungen , keine Vererber des Namens . Wie¬
viele schöne Hoffnungen und Pläne hatten sich
für ihn an seinen Erstgeborenen geknüpft ; das
war nun aus . Es war ihm . als lege er mit
Hans ein Stück seines eigenen Lebens in den
Sarg.

Der große , breitschulterige Mann mit dem
mächtigen Volldart und der tiefen Stimme
war Gemütsmensch durch und durch , und
während er Hänschen znrechllegte und ihm
einen Strauß Herdstveilcben in die kleinen,
kästen Hände gab . liefen ihm die hellen Tränen
über das Gesicht.

Hans war niemals ein hübscher Junge
geweien . auch sein arößter Freund und Be¬

wunderer konnte das nicht behaupten , aber in
der Majestät des Todes schienen die plumpen
Züge seltsam vergeistigt und verschönt wie
vom Widerschein des Lichtes jenes unbe¬
kannten Landes , zu dem wir alle gehen . Es
war kaum glaubhast , daß dies derselbe Junge
war , der noch vor vier Tagen auf seinem
Steckenpferd kreischend durch die Zimmer tobie.
zu beständiger Gefahr aller nicht niet - und
nagelfesten Gegenstände.

„Wie gerne wollte ich dich alle Ampe .n
und Glaskugeln zerschlagen iassen , wenn ich
dich nur wieder hätte , mein einziges Junger¬
chen". murmelte der Vater.

, Wesnalb mußte solch junges , frisches Leben
überhaupt geknickt werden ? Es schien so nutz¬
los und naturwidrig.

Der Saniiätsrat hatte sich gar nicht darein
finden können , daß er mit seiner Diagnose so
zuschanden geworden war . Ec batte seine
Untersuchung so sorgsältig wie möglich ange¬
stellt . war so sicher gewesen , daß der Unfall
keinerlei böse Folgen haben weide , und nun
doch solch krasser Irrtum.

Daß der Tod infolge des unglücklichen
Stur ' es eingelreten war . unterlag ja keinem
Zweifel , ader über die genauen Ursachen blieb
man nach wie vor im Dunkeln . Es war eben
ein rechtes Elend » daß dos kleine Guckfenster,
durch das man dem Menschen in den Leib
sehen konnte , immer noch nicht erfunden war.

Was Herr Zur Heyden auch empfinden
mockite. er hatte sich nach Kräften zusammenge¬
nommen . seiner Frau wegen , die von dem un¬
erwarteten Schlage ganz zerschinettert
«an u (Fortsetzung folgt .)



jetzt auch aus die Verteilung der Balkanstaa-
ten zu übertragen.

Die jüngsten Offerten Englands
an Bulgarien und Griechenland
feien schamlos . Griechenland werde
sie in unzweideutigster Form ableh¬
nen.

Auch Serbien weise die ihm vom Vier¬
verband gestellten Ansinnen zurück und in
Bulgarien werde man diese Anträge richtig
einzuschätzen wissen. Wenn der Vierver¬
band, so folgert dieser Staatsmann , die
eingeschlagenen Bahnen nicht schleunigst
verläßt, so werde eine Wandlung sich voll¬
ziehen, welche kein Mensch bei Ausbruch
des Krieges vorausznsehen wagte, näm¬
lich die Abschwenkung der Balkan-
staaten zu den Zentralmächten.

Ein Seegefecht.
London , 10. August. (T.-U.-Tel.) Ein

Telegramm aus Söderham an der schwedischen
Ostküste berichtet, daß dort eine heftige, aus
südöstlicher Richtung kommende Kanonade oer-
uommen wurde. Man vermutet, daß ein
Seegefecht im Bottnischen Meerbusen im Gange

Die Arbeiten des Reichstags.
Berlin , 10. Aug. Im Plenum, das

am 19. d. Mts , zusammentritt, wird in
der Hauptsache die neue Kriegskreditvor¬
lage und die Ernährungsfragen beraten
werden.

Fertiggestellt ist im Reichsamt des In¬
nern eine Vorlage zum Schutze der
Schwesterntracht, deren baldige Verab
schiedung an den Bundesrat dringend ge¬
wünscht wird, da sich in der freiwilligen
Krankenpflege argeMißstände gezeigt haben,
die ein solches Gesetz notwendig machen.

Selbstwittschaft des Unter¬
lahnkreises.

Eine ernste Mahnung.
Wir stehen in den letzten Tagen des Jahres,

d. h. des Wirtschaftsjahres. Die großartige
Organisation, die das Reich eingeleitet hatte,
um den Aushungerungsplan Englands zu
Schande zu machen, endet am 15. August,
aber am 16. August fetzt eine neue Organi¬
sation ein, die dasselbe Ziele mit verbesserten
Mitteln erstrebt. Auch für unseren Kreis tritt
eine wesentliche Aenderung ein, die dem ober¬
flächlichen Beobachter gar nicht in die Er¬
scheinung treten wird, aber deshalb nicht weniger
bedeutungsvoll ist. Im vergangenen Wirt¬
schaftsjahre war das Getreide zugunsten der
Kriegsgetreidegesellschaftin Berlin beschlag-
nahmt, im neuen Wirtschaftsjahr ist Roggen,
Weizen, Gerste und Hafer zugunsten des
Kreises  beschlagnahmt. Im alten Jahr
empfing der Kreis fein Mehl von der Kriegs-
getreidegefellschaft, im neuen Jahr stellt sich
der Kreis sein Mehl selbst her. Mit anderen
Worten , der sKreis hat von dem Recht Ge¬
brauch gemacht, selbst zu wirtschaften und hat
damit eine große Verantwortung übernom¬
men. Wenn der Kreis aber auch selbst wirt¬
schaftet, bestimmt doch das Reich nach wie
vor, wieviel Mehl auf den Kopf der Bevöl¬
kerung fällt und setzt den sogenannten Be-
darssanteil für den Kreis fest. Den Heber-
schuß an Roggen, den der Kreis erzeugt, muß
die Kreisverwaltung an das Reich abliefern,
den geringen Fehlbetrag an Weizen überweist
das Reich dem Kreise. Mit dem Bedarfsan-
teil muß aber der Kreis unter allen Umständen
reichen, und all die Verordnungen , die die
Kreisbehörde erläßt, laufen letzten Endes darauf
hinaus , dieses Ziel zu erreichen. Es ist natür¬
lich gar nicht möglich, den Landwirten die
Ernte an Brotgetreide sofort abzunehmen, und
die Behörden setzen auch das Vertrauen in
die Landwirte, daß sie das ihnen anvertraute
Getreide »pfleglich behandeln und nichts ab¬
handen kommen lasten. Aber liegt nicht trotz¬
dem die Gefahr vor, daß aus Unverstand oder
Eigennutz Getreide verfüttert wird, was auch
im neuen Wirtschaftejahr streng verboten ist'»
Wenn auch selbstverständlich die Polizei darüber
wacht, daß das Verfütterungsverbot nicht über¬
treten wird, so muß doch jeder Einzelne mit-
"sbeiten an der großen Aufgabe und unnach-
sichtlich jeden zur Anzeige bringen, der Brot¬
getreide verfüttert oder sonst bei Seite schafft.
Und jedem muß klar sein, daß ein Vergehen
gegen die Bestimmungen zur Sicherung der
Dolksernährung eine Versündigung gegen das
Vaterland ist. Hoffen wir, daß, wie im ab¬
gelaufenen Jahr die Brotversorgung eine ge¬
regelte war , dies auch im neuen Wirtschaftsjahr
der Fall fein wird, und wenn es dem Kreis
gelingen sollte, so zu wirtschaften, daß auch
das Brot etwas billiger würde, wollen wir
ihm besonders dankbar sein, daß er die große
Verantwortung der Selbstwirtschaft aus sich
genommen hat.

dringend notwendiges"Bedürfnis wohl allge
mein, besonders aber von dem.'kleinen Manne
und den Angehörigen, deren Gatten und Söhne
im Felde stehen, begrüßt werden. Land¬
leute bezw. Händler vom Lande forderten
am Montag für das Pfund Landbutter
Mk . 1.80, für das Ei 17 Psg ., und
stellten eine weitere Preissteigerung
in Aussicht. Wie wäre es möglich,
daß zu diesen enormen Preisen die gering Be¬
mittelten sich diese zum Lebensunterhalte fast
unentbehrlichen Nahrungsmittel noch Kausen
können ? Und wovon sollen sie noch leben,
da Fleisch- und Wurstwaren , Fett , Brot,
Gemüse, Seife, Reis, Mehl , ufw.unerschwingliche
Preise haben, und bald nur noch von dem
besser Bemittelten gekauft werden können.
Zu der enormen Preissteigerung für Butter
und Eier liegt— es bedarf dies keiner besonderen
Auseinandersetzung — kein Anlaß vor, die
Steigerung erfolgte, — einfach deshalb,
weil angeblich in Frankfurt die Landbutter
2 Mark koste, das Ei 18 Pfg . Das ist nun
nicht einmal zutreffend. Das Schlimmere aber
ist, daß man der Ansicht ist, weil die süi den
Armeebedarf notwendigen Lebensmittel und
Gegenstände naturgemäß teuer sind, und nicht
billig fein können, sie ebenfalls auffchlagen
müßten — wenn auch ohne Grund — ledig-
lich, um ihren Geldbeutel bester zu füllen.
Darin liegt der Wucher, der fchandvolle,
der den kleinen Leuten ihr kümmerliches Le¬
ben noch mehr erschwert. Eine Verordnung
des Generalkommandos in Frankfurt belegt
mit hoher Strafe bis zu einem Jahr Gefäng¬
nis (Geldstrafe giebt es nicht), wer beim ge¬
werbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert oder an¬
nimmt, die nach der Marktlage ungerecht¬
fertigt hoch sind und daß Verurteilungen
wegen Zuwiderhandlungen öffentlich bekannt
gemacht werven. Es läge im Allgemeinin-
tereffe, wenn jeder Fall von Ileberforderung
dem Generalkommando zur Anzeige gebracht
würde. Das wäre keine Angeberei, sondern
eine vaterländische Tat , zu der im eigenen
Interesse und zur Wohlfahrt vieler kleiner
gedrückten Leute in dieser schweren Zeit jeder
nicht nur ein gutes Recht, sondern sogar die Pflicht
hätte.

Bettage in den kath . Kirchen. Ein
Jahr lang wogt das gewaltige Dölkerringen
hin und her. Das Waffenglück war uns hold;
die Kriegswage neigt sich sichtlich auf unsere
Seite . Schritt um Schritt haben wir im We¬
sten und Osten an Boden gewonnen. Um
Gott zu danken, ist am Sonntag in den kath.
Kirchen ein Dank - und Fürbittegottesdienst
abgehalten worden, um den baldigen Frieden
und endgültigen Sieg zu erflehen. Der da
oben hat uns geholfen. Ihm fei die Ehre!
Doch ist es leider noch nicht an dem, Frie.
densschalmeien anzustimmen, das Schwert in
die Scheide zu stecken. Wir sind noch nicht
am Ziel. Ein Großer hat einmal den Frie¬
densschluß ein gleich schweres Werk wie die
Kriegführung genannt. Es heißt noch weiter
sorgen, weüer opfern, weiter rüsten, weiter be¬
ten. O Vater des Lebens, wir klagen um
unsere gefallenen Brüder . In deinem Dienst
sind sie gestorben, in Erfüllung heiliger Pflicht.
Groß ist ihr Sterben : ein heiliges Opfer des
Lebens auf dem Altäre des Vaterlandes . —
Zum Vaterland des ewigen Lichtes führen
wir sie, indem wir auch fernerhin die Gnaden¬
schätze der Kirche fürbittweise ihnen reichlich
zuwenden. In den evangelischen Kirchen fin¬
det bekanntlich allwöchentlich, in Nassau Mitt¬
wochs Abend, ein Kriegsbetgottesdienst statt,
der immer zahlreich besucht wird.

— Nassau , 11. August. Heute Nachmittag
werden zur Ausfüllung der hier liegenden
Landsturm-Kompagnie weitere 4 Unteroffiziere
und 35 Mann eintreffen. Dieselben kommen
in Bürgerquartiire ohne Verpflegung. Gleich¬
zeitiggehenheute Morgen einige selddienstfähige
Leute der Kompagnie nach Limburg bezieh-
ungsweise Bad Orb ab.

Seelbach (Unterlahnkreis), 10. August.
In den Gehöften des Joseph Arnold und Ja-
kob Christ ist die Maul - und Klauenseuche
estgestellt worden.

Der Kommandant der Festung Kob¬
lenz und Ehrenbreitstein verbietet für den
Befehlsbereichder Festung das Photographie¬
ren, Zeichnen. Malen oder sonstige Abbilden
der Rhein-, Mosel- und Lahnbrücken, der
Befestigungs- und Eisenbahnanlagen, Luft¬
schiffe und Flugzeuge, der Geschütze und an¬
derer Gegenstände von militärischer Bedeutung
Ferner das Durchfahren der Rhein- Mosel¬
und Lahnbrücken mit Schiffen und Booten
aller Art während der Dunkelheit von Son-
nenuntergang bis Sonnenaufgang . Zuwider
Handlungen werden mir Gefängnis bis zu ei
nem Jahr bestraft.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffent¬
lichen Straßen und Feldwege auf einem offenen
Grundstück sich aufhält, ohne daß dazu von
der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme aus¬
drücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe bis
zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit Haft
bis zu drei Tagen bestraft.

Weiter wird nach den Bestimmungen des
Feld - und Forstpolizei-Gefetzes und des St.
G. B . — außer den schärfste Bestrafung nach
sich ziehenden Felddiebstählen — bestraft, wer
unbefugt über bestellte Grundstücke (zu denen
auch Obstberge zu rechnen sind) geht. Das
Betreten fremder Obstgrundstücke wird deshalb
hiermit ausdrücklich untersagt.

Es wird angeordnet, daß das Beerenlesen
in der Feldgemarkung nur Sonntags vor¬
mittags und Mittwochs und Samstags und
zwar uur von Ortseinwohnern stattfinden darf.

Bis auf weiteres ist eine größere Anzahl
geheimer Feldhüter bestellt, die unnachsichtlich
jeden Feld - und Gartendiebstahl und lieber«
tretungen vorstehender Anordnungen zur An¬
zeige bringen werden.

Den Eltern wird empfohlen, die Kinder vor
Obst- etc. Diebstählen zu warnen, da neben
der Strafe die Eltern schadenersatzpflichtig
sind. Auch dürfen Kinder unter 10 Jahren
sich nicht ohne Begleitung Erwachsener in der
Feldgemarkung aufhalten.

Nassau , den 10. August 1915.
Die Polizei -Berwattung:

Hasenclever.

Mr Herren!
Trikot -Taghemden, weiß mit weißer Ripzs
brust, Trikot -Taghemden, macco mit
Brust, Weiße poröse Unterkleider. <
Unterkleider, Hosenträger, Gummigurt,
träger, Gurt mit auswechselbaren Gumn»
Socken in reicher Auswahl . Gestrikte.
risten-Gamaschen, Filz-Wickelgamaschen
grau und lodensarben. Einfache und ek
Nachthemden.

Maria erben, Römerstraße 1.

l Tele

Wck-EinkWpWl
sind aus besten Rohstoffen gearbeitet, M

mäßig, leistungsfähig und dauerhaft.

Bekanntmachung.
Es wird ersucht, die Kürzlich bezogenen

Futtermittel und zwar RübKuchenmehl, Häck¬
selmelasse und Futterzucker, am 12. August
vormittags auf der Stadtkaffe zu bezahlen.

Nassau , den 10. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Auf die am Rathaus angeschlagene und im

amtlichen Kreisblatt abgedruckte Bekannt¬
machung über die Verwendung von Benzol
und Solventnaphtha , sowie Höchstpreise für
diese Stoffe, werden Beteiligte hingewiesen.

Nassau , den 10. August 1915.
Die Polizei -Berwaltuug:

Hasenclever.

Wck-EWWsrk
sind aus vorzüglichem Glas mit besonde

Sorgfalt zweckentsprechend stark hergesE
Trotz hervorragender Eigenschaften sindWeck-
Apparate und Gläser äußerst preiswert.
Niederlage für Nassau und Umgebung

I . W. Kuh«, Nass«

die

abi

Bekanntmachung.
Die Rotlaufseuche unter dem Schweinebe-

tande des Landmanns Karl H u b e r t ist
beendet. Die Gehöftsperre ist ausgehoben.

Nassau , den 10. August 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung
Es befinden sich von der s. Zt . stattoefun

denen Getreideablieferung noch einige Säcke
hier. Falls die Säcke bis zum 13. d. Mts.
nicht abgebolt werden, findet deren Verkau
statt.

Nassau , 10. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Freitag Nachmittag von 5—6 Uhr

werden wieder Brotbücher für Schwerarbeiter
ausgegeben.

Nassau , 9. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Grummetversteigerung.
Am Samstag, 14. Aug. 1915
wird das diesjährige Grummet der Gräflichen
Wiesen an Ort und Stelle meistbietend in
nachstehender Reihenfolge versteigert:

Nachmittags 3 Uhr:

Krummenau, Mühlacker, Wei¬
tert und Koppelheck.

Daran anschließend:

Brühlwiese.
Das Grummet kann nach Belieben grün

gefüttert werden.

KriegsBelftunde für JYlitfioodi
Evangl. Kirche Nassau.

Abends 8-/- Uhr : Herr Pfarrer Kranz.

provinzielle Nachrichten.
*t* Höchstpreise für Fleisch, Milch, Butter

und Käse werden nach einer aus Berlin kom¬
menden Mitteilung im Bundesrat erwogen.
Ferner werden die ersten Schritte zur Verhü-
tung einer unangemessenen Steigerung derKar-
tvffelpreise im Winter unternommen. Die
Festsetzung von Höchstpreisen für die vorge-
nannten -Lebensmittel wird, um dem Wucher
zu steuern, der damit getrieben wird , als ein

Bekanntmachung.
Infolge der sich mehrenden Klagen über

Obstdiebstähle wird daranf hingewiesen, daß
die Feldpolizeioerordnung vom 6. Mai 1882
vorschreibt:

Zur Nachtzeit soll das Feld allenthalben
geschloffen sein, und zwar:

1. vom 1. November bis Ende Februar von
abends 6 Uhr bis morgens 7 Uhr'

2. vom 1. März bis Ende April von abends
7 Uhr bis morgens 5 Uhr;

3. vom 1. Mai bis Ende August von abends
9 Uhr bis morgens 3 Uhr;

4. vom 1. September bis Ende Oktober von
abends 8 Uhr bis morgens 4 Uhr.

Gräfl. v. d Groeben'sche
Rentei.

Mmkrnls.
Der Daterl . Frauenverein läßt

Donnerstag, 12. August
vormittags 71/« Uhr bei der Firma I . W.
Kuhn  verkaufen:

Kleine Brutfchellfisfche 23 Pfg.
Kabeljau 42 Pfg . für 1Pfund.
Dach- und Schreinerbretter , Diele,

Latten , frische Sendung erhalten und empfiehlt
ohne Aufschlag

Ehr. Balzer , Nassau,
_ Baumaterialienhandlung.

Erntestricke
vorrätig bei I . W . Kuhn , Nassau.

Frühäpfel
hat zu verkaufen Karl Gensmann.

fürden
Hauspute

■B

Trotz des großen Preisaufschlages veM
ich sämtliche Waren

«schp alte«Preisen.
Es versäume deshalb niemand, schon.

seinen Winterbedarf zu decken: Insbchk
erinnere an:

Herrenhemden, Norma , Macco und W
Herrenunterhosen, Norma und Macco.
Herrenhautjacken, Norma und Macco.
Strümpfe , wollene, schwarze und graue.
Damenhemden, Biber und Leinen, weißi

farbig.
Damenbeinkleider in weiß und farbig.
Strickwolle zu billigsten Preisen.

Ganz besonders empfehle eine graue fW
für Strümpfe in's Feld zu 11 Pfg . ”

M. 6o!MllM , NaM
Erfriichuugs - mid

Hustenbonbons
empfiehlt Drogerie Tronrb!

*

Königli&es Kartbeater Bad
Donnerstag , den 12. August 1915

„Matfiias Poüinger'
Lustspiel in 4 Akten von Oskar Bluinck
und Max Bernstein.

Laüll
Bester Ersatz des Eies beim Backen, .

chen, sowie bei der Zubereitung MW
Speisen. Kein Verlust durch Bruch¬
faule Eier. In Beuteln zu 15 und 20
zu haben bei:

c> W. Kuhn, Nassau.
m'

Vesser ist er. *
Sie decken jetzt ihren Bedarf 1

tu MamisakturwaB
denn bekanntlich wird durch die
der Spinnereien und Webereien eine “

heit darin eintreten.geii oarin einrreien.
Durch günstigen Einkauf in Schlafd^
Pferdedecken, Kuhdecken, Bettko^Pseroeoecken, Kuyoecken,
Steppdecken, Anzugsstoffen, S 0fen kJL
Zwirnstoffen, Kleiderstoffen, Hemden^
Iackenbieber , Rockbieber, Bettuch»^ „f
Halbleinen, Bettzeugen, fertigen UM
Normalwäsche, Strümpfen , Dainen'
Kinderwäsche, Hüten und Mützen

bin ich in der Lage, zu bekannt.
Preisen in besten Qualitäten zu ver»»

Jac . Grüuebaum,Nu
Kondensierte

in Dosen erhältlich. Drogerie Tev'
Milch
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